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Der 30-jährige Wiggo Ritter ist zum Opfer des Nachtwachen-Drachen geworden:  mit schweren Verbrennungen
liegt er in der Berliner Charité. Sein Blick ist  auf Baukräne gerichtet,  sein Leben auf Arztvisiten und
Verbandswechsel reduziert. In Rückblenden,  Gesprächen mit Wiggos Verteidiger und  schriftlichen
Zeugenaussagen der Freunde Patrick und Jost entsteht Wiggos Geschichte und die seiner Verletzungen. 

Sein Vater, der Bankier Stefan Ritter, hält die Zwillinge Wiggo und Dorothea für Vertreter einer Generation schlaffer
Säcke. Er ist überzeugt,  dass die verwöhnten Nesthocker  nur dann etwas schaffen werden, wenn die ältere
Generation ihnen den Weg frei schaufelt. Der Familientyrann kann es nicht lassen, seine Kinder und Mitarbeiter
vor anderen zu demütigen, sich ständig einzumischen. Als Kind eines dominanten Erfolgsmenschen kann man sich
dem Druck nur als Schreinermeister oder Binnenschiffer entziehen. 



Wiggo studiert erfolgreich Philosophie und will als selbständiger beratender Philosoph arbeiten. Doch er muss
einsehen, dass er philosophische Grundsatzdiskussionen nur  Frauen aufzwingen kann; Männer fragen eher, womit
er denn nun sein Geld verdient.



Durch Kaltmeister senior lernt Wiggo Mauritz und Manuela kennen, die in einer verstaubten Welt der Freitreppen
und Chauffeure leben. Er findet sich in einer rechts-terroristischen Vereinigung mit merkwürdigem Elite-Verständnis.
Die Gruppe ist entschlossen die Demokratie zu beseitigen und damit die Herrschaft des Mittelmaßes. Die Familie
Kaltmeister besitzt das Gemälde eines Eisvogels, in den Alkyone von Zeus verwandelt wurde.



Tellkamps Roman spielt im wiedervereinigten Berlin zur Zeit  der gerade geplatzten Internet-Blase. Die
"Generation Aktien-Portofolio" begreift den Ernst der Lage erst langsam, während sie artig auf Partys im
In- und Ausland parliert. Die Schilderung aktueller wirtschaftlicher Trends gerät an die Grenze zum Produkt-
Placement. "Der Eisvogel" wird als das Buch in die Literatur eingehen, das die interkulturelle Ignoranz
von Spachtelmasse-Fabrikanten gesellschaftsfähig machte. 



Der Bachmann-Preisträger des Jahres 2004 reiht Schachtelsätze zu emotionslosen Schilderungen aneinander und 
besticht durch äußerst präzise Beschreibungen. Als gelernter Mediziner nimmt er gekonnt  die Perspektive des
Patienten ein: Wiggo kommuniziert mit einem  Paar Augen und einer Nasenwurzel oberhalb eines Mundschutzes.
 
Der strahlend blaue Eisvogel taucht überraschend auf, taucht ein,  jagt seine Beute und verschwindet ebenso
schnell wieder. Die Schilderung der konfliktreichen Beziehungen in Tellkamps Buch ist weniger farbenfreudig, sie
bleibt grau. Statt sich auf die Beziehung zu Mauritz und Manuela zu konzentrieren und die Faszination durch die
seltsame Organisation, mäandert die Handlung zwischen Südfrankreich, London und New York herum. Lesenswert.
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Zu Uwe Tellkamps: "Der Turm" ist viel geschrieben worden. Superlative wie: "Meisterwerk"
und ein Vergleich mit Thomas Manns Buddenbrooks finden sich immer wieder. Mir hat der Roman, der im
Dresden zwischen 1982 und 1989 das Leben des in der DDR eigentlich nicht existenten
"Bildungsbürgertums" beschreibt, nicht gefallen. Er zieht sich wie Kaugummi dahin, wirkt langatmig und
die Charaktere nicht lebensecht. Man vergleiche das Buch etwa mit den frisch-witzigen Büchern von Thomas
Brussigs: "Wie es leuchtet", dann wird der Unterschied klar. In der "Turm" wirkt alles
künstlich, nichts "echt" oder authentisch - vollkommen im Gegensatz zu Brussigs eben erwähntem Werk.
Jeder Satz im "Turm" wirkt auf mich so, als sei stundenlang an ihm gefeilt worden. Es mag sein, dass
der Roman die Lebenswirklichkeit der DDR erfasst - als Westdeutscher kann ich dies nicht genügend beurteilen;
auf mich wirkt er lebensfremd und gekünstelt, die Sprache verliert sich in Endlos-Sätzen, mich eher an Kafka als an
Thomas Mann erinnernd. Es mag sein, dass ich dem Roman hier unrecht tue. Aber Lesen sollte Freude machen
und nicht zur Qual werden; aber leider hat der Autor genau letzteres Gefühl bei mir wachgerufen. Ich habe jetzt
nach 150 Seiten kapituliert - und wende mich Thomas Brussigs Werken erneut zu, die ebenfalls die DDR-Realität
beschreiben, jedoch an Esprit und Witz Tellkamps "Opus magnum" deutlich überlegen sind.
 
Aus meiner Sicht nicht empfehlenswert
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